
Vermutungen ber dıe frühesten christlichen Bauanlagen
un dem Kölner Dom

Von ARNOLD

Im Jahre 1983 schrıeb ich Auiftrage des Mınısteriıums für Wıssen-
schaft und Forschung des Landes Nordrheın Westtalen Vorbericht
über die Ausgrabungen dem Kölner Dom VO  l 1946 bıs 9083 der
wesentlichen dıe VO  = den Ausgräbern (Itto Doppelteld und Wılly Weyres
vorgelegten Deutungen zusammenfa{fte Nur WCNISCH tellen rachte
ich LEUC Vorschläge CIN, WIC ELWa der folgenden

Eın Interesse dartf auch e1in Gebäudekomplex beanspru-
chen, der IMIL besonders großzügigen Heızungsanlagen ausgeSstattet
WAar und der sıch unmıttelbar westlich des gotischen Querhauses
nördlich der Domachse erstreckte Möglıcherweise sınd hıer mehre-

Räume größeren zusammengeschlossen worden Wenn
sıch dıie Datıerung 15 trühe Jahrhundert bestätigen soll-
UC, könnte j1er CIM Begınn der Nutzung VO Wohngebäuden
Kultzwecken, eventuell christlichen, werden

An dieser Auffassung hat sıch bıs heute nıchts geändert ach WIC VOT:

o1bt CS keinerlei einwandtfreıe, wissenschaftlich unangreifbare Beweise da-
für, daß CS sıch beı den dem Dom aufgefundenen Mauern, Böden,
Hypokausenpfteilern und Heızkanälen Reste Hauses handelt das
der frühen christlichen Gemeinde VO öln als Versammlungsort und
charıstischer Kultraum diente Hıer soll UTr versucht werden, darzulegen,
WIC N dieser SECIL der Aufdeckung Jahre 1979 MI1 aller gebotenen
Vorsicht geäußerten Vermutung kam und welche Argumente CS datfür g1ibt

Dıie Kölner Uberlieferung
Als Otto Doppelfeld un Wılly Weyres Jahre 946 die Kölner Dom-

grabung begannen, suchten SIC Ur ach dem SOgENANNLEN „Alten Dom
der ZUur eıt des Erzbischofs Hıldebold (784—81 erbaut worden SCIN soll-
te In der Tat deckten S1C C1iNE große frühmiuittelalterliche Kathedrale auf
deren Fufßboden ZWEeEI Meter dem des gotischen Domes lıegt Wıe alle
Autoren VOTL ıhnen glaubten S1C, da{f 1es der Kirchenbau dieser
Stelle ı der Nordostecke der antıken Stadt gC\YCSCII sel

Die altere Bischofskirche hatte die Kölner Überlieferung der Stelle
der Ptarrkirche St Deter oder der benachbarten Stittskirche St Caecılıen
vermutet * IDaran hıelten auch die Domausgräber fest selbst nachdem S1C
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WTG ZWCECI Meter dem Nıveau des Iten Domes ausgedehn-
ten Fußbodenhorizont gefunden und Eduard Hegel die Nachrichten VO

Domkirche be1 St Caecıilien den Bereich der Legende
hatte® Es WAaTlr der aınzer Museumsdirektor arl Heınz Esser, der D:

bereits Jahre 9672 „H.ıer müßt iıhr den antıken Dom suchen, MIL-

gendwo anders annn hegen!

Kırchen D“OTr dem Alten Dom

Dieses Hınvweıises hätte CS WENISC Jahre Spater nıcht mehr bedurft, enn
schon bald ZWaANSCH uns die Ausgrabungsergebnisse, ı den Fußböden und
Mauerresten, die C: Meter dem gotischen Dom Z Vorschein
kamen Teıle frühkarolingischen Kırchenanlage erkennen, 171e 1
ihrem Endausbau dem Alten Dom flächenmäßiger Ausdehnung nıcht
nachstand D

Im Verlauft der Untersuchungen ZEIYLE CS sıch jedoch da{fß die-
Kirche das Ergebnıis mehrerer, teilweiıse einschneidender Umbauten WAar

Wılly eyres tührte SIC aut Urbau zurück der westlichen Bereich
des Grundstückes gelegen habe un dem Ööstlıch C1IiMN langes Atrıum
C1INC Tautkapelle angefügt worden Die Gesamtanlage datıierte 17 S

Jahrhundert‘“. Während des Kolloquiums über die Domgrabung
März 984 versuchte Josef Engemann diese These dadurch widerlegen,
da{fß teststellte die Mauern AaUuS$S denen Weyres die trühe Kıirche IN-

menfügte Sanz unterschiedlicher Technık un: Stärke und könnten
deshalb nıemals geschlossenen Bauwerk gehört haben® Dıies 1ST
indes 1L1ULr ann richtig, WENN na  3 VO völlıgen Neubau ausgehen
würde, nıcht aber, WENN auch dieser Urbau schon durch Umgestaltung äl-

Teıle entstanden Warlr Nımmt INa  —_ dies A WAarc CNr iragen,
ob dessen Vorgänger auch schon Besıtz der Christengemeinde SCWESCH
un: VO ihr Kultzwecken benutzt worden SCIMN könnte

Die Lage der Kırche Stadtgrundriß
Ehe INan sich dieser Frage nähert, sollte zunächst das städtebauliche

Umiteld betrachtet werden (Fıg öln WAaTr WIC andere antıke Städte VO

nahezu rechtwinklıgen Straßenraster Häuserblöcke geteılt, VO  —;

denen der der außersten Nordostecke gelegene leicht trapezförmige, AaUuS

dem Spater der Dom hervorg1ing, C1INC Seiıtenlänge VO ELWa 115 hatte
Vom cardo MNMAXLIMAUS der heutigen ohe Straße, rennte ıh 1Ur C1IN e-

rCI, schmalerer Häuserblock ber die Bebauung gerade dieser be1i-
den Felder 1ST. mehr bekannt als über irgendeınen anderen Bereich der SCc-
sSamfiten Stadt Bereıts 941 wurde das Haus MIL dem berühmten Di0onysos-
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Fıg Befunde Z älteren Hypokaustenraum. 147 nördlıche Mittelschiffmauer des Alten
Domes. Dıie Mauer 14/ bıldert dıe Ostkante des Grundstücks In Abb Zeichnung VO  b

Wılhelm Schneider A4US VWeyres (Anm 14)

mosaık ausgegraben, das ELWa eın Vıertel der Fläche des Nordwestblockes
einnımmt!®. Später wurden weıtere Flächen treigelegt. An der Westseıte
tand Gundolt Precht eın Atrıumhaus, südlıch daneben In einem Kellerraum
eın Mithräum *. Nördlich des Dionysoskomplexes schlofß eın Haus d} das

seiıner Hakenkreuz-Mosaıiıke Beachtung tand Es erstreckte sıch bıs
den Dom un PrENZLE dort eiınen Tempelbezirk, 1n dessen Miıtte

eıne 10 große Cella mıt besonders krattvollen Mauern aufgedeckt
wurde!? Im Mittelpunkt der folgenden Überlegungen steht jedoch eine
Fläche VO 28200 Länge in Ost-West-Rıichtung und Zr Breıte, die

In der Nordwestecke des Blockes lıegt un die 1mM folgenden als
„Grundstück V“ bezeichnet werden soll LDessen Nordkante läuft entlang
der Mauerstraflße der VWallgasse; dıe Westgrenze bıldet Jene 7wischenstra-
ße, dıe als einzıge noch zwıschen dem cardo un: dem VO den Kölner Ar-
chäologen „Hafenmarkt“ eNaANNtEN Platz VOT der Ostmauer, also der
Rheıinseite, paralle!l Z Hohestraße verläuft un die beiden Häuserblöcke
(FENNT
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Fıg Rekonstruktionsversuch des Hauses mı1t dem älteren Hypokaustenraum. Hy hypo-
kaustierter Versammlungsraum; Gärtchen; Praefurnium: Zwischenstraße;:

Mauerstrafie oder Wallgasse.

Das Grundstück

Das Gelände 1St keineswegs eben. Vıielmehr fällt CS VO  — der ohe Stra-
ße, deren Nıveau mıiıt 55 Dl auch heute och 1n ELW2A dem des
antıken cardo entspricht, ziemlich steıl nach Osten hın ab, und ZWAar alleine

bıs Z Zwischenstraße, bıs bıs ZUur Ostkante des ord-
Ost Häuserblockes?!® Folglich neıgte sıch auch Grundstück V, daß CS
durch eiıne Stützmauer, die nach Osten durch (mindestens einen) Stre-
bepfeiler verstärkt WAaTr, abgeschlossen werden mufßte (Nr 17 In Fıg 25
S$1€E erlaubte CS den Besıtzern, durch Aufschüttung VO Erdreich eıne ebene
Fläche gewınnen, hne den östliıchen Nachbarn beeinträchtigen *.
Fünf Meter weıter westlich tindet sıch eiıne zweıte, ebentalls MmMIıt eiınem Stre-
bepteiler versehene ältere Stützmauer (Nr 845) Man hat den Eındruck,
da{fß der Geländestreiten zwıischen den beıden Mauern irgendwann hınzuer-
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Fıg Betunde zu Jüngeren (großen) Hy okaustenraum. Dıie Mauer 103 PRENZT die
Mauerstraße b7zw Wallgasse; 192 steht 1 Zeichnung VO Wılhelm Schneider AaUS$S

Weyres (Anm 14)

worben un vielleicht als (Garten oder als Freitläche mıt Wasserbecken VOCI-

wendet worden ISt, jedenfalls SOrgitE INan tür Entwässerung (Kanälchen

Der altere Hypokaustenraum
Die Ostwand des auf dem Grundstück erbauten Hauses (Nr. 846)

stand nıcht ELIWA auf, sondern dıicht neben der westlichen Stützmauer de-
HNCNn Westseıte. Das welst darauf hın, da{fß Wen bereits früher Umbauma{fßnah-
INECN stattgefunden haben, wofür CS auch noch andere Anhaltspunkte g1bt
Denn der wichtigste Raum des Hauses (Hy ın Fıg WAar eın reines
Rechteck, sondern besafß eiıne ELWa 70 Xx 180 einspringende Ecke
(Nr
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Fıg Rekonstruktionsversuch des Jüngeren (großen hypokaustierten Raumes. Eınpunktıiert
IST der ältere Raum (Hy In Abb Praeturnium.

Dieser Raum WAafr, sSOWweılt teststellbar, vollständıg hypokaustıiert. Falls
C W AS nıcht sıcher erwıesen, aber doch wahrscheinlich St, bıs Zr Mauer-
straße der Wallgasse reichte, WAar ELWa/ breıit un 12,45 tief,
hatte also eıne Fläche VO 120 m* (Fıg Eındeutig nachgewıiesen 1St dage-
CN das Praefurnium, das der Südseite lag (Nr

Nun sınd hypokaustierte, also beheızbare Räume 1n öln nıchts beson-
deres. Allein In den beiden Nordwest-Häuserblocks sınd tüntfzehn weıtere
aufgedeckt worden, die sıch ZWAar nıcht In der Bauweıse, ohl aber 1ın e1-
NC anderen Punkt VO dem auf Grundstück V deutlich unterscheiden *.
S1e sınd nämlıch alle viel kleiner un: eEssch 1mM Durchschnitt Z mS,
der größte 28,4 m2 och auch der gyrößte unbeheizte Raum In diesem
Gebiet, nämlıich der mIıt dem Dionysus-Mosaık, mı(lt nıcht eiınmal 79 m*
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Der hypokaustierte Großraum
Würde INa  — schon deshalb be] dem älteren hypokaustierten Raum

VO eiınem Versammlungsraum sprechen, trifft dies 1n noch stärkerem
Maifse auf seınen Nachtfolger Man hat nämlıch irgendwann Süd- un
Ostwand abgebrochen, etztere Opferung des nördlichen (Gartenteıiıls
aut die östlıche Stützmauer (Nr 192 ın Fıg 4), GTSLGELG nach Süden

(Nr und die Innenmaße des Raumes auf ELWa

16,70 ma| 1550 gebracht, W a5 eıne Fläche VO über 25 m* ergibt ””
Auf Heızung hat INa  — dabe! keineswegs verzichtet. Vielmehr baute INa

eiıne der oriıgınellsten Hypokaustenanlagen e1n, dıe AUS der Antıke ekannt
1St. Leıider konnte S$1Ce noch nıcht vollständıg ausgegraben werden, WES-

halb dıe hier vorgestellte Rekonstruktion L1UTr einN vorläufiger Versuch seın
An

Während be1i geläufigen Systemen der Fußboden unterkel-
ert ISt, scheıint dieser Raum 1U 1M mıttleren Drıiıttel un auch dieses ULr In
der westliıchen Hältte hypokaustiert SCWESCH seın (Fıg Von diesem
Streifen, der sıch nach (O)sten ohl noch verJüngte, gingen nach Norden
WI1E nach Süden 1mM Abstand VO te KGl AaUus Ziegeln EMAUECLE Kanäle
mıt eıner ıchten öhe VO 50 un eıner Breıte VO 28 ab (Fıg 4,
S1e stießen der ord- un: der Südwand auf weıtere Kanäle, die diese
Wände 1ın voller Länge begleiteten und den Enden SOWI1Ee gegenüber den
Querkanälen insgesamt fünf Auslässe ach oben hatten L Aus anderen An-
lagen weıß Man, dafß S$1C Ort 1ın Hohlziegel mündeten, tuDul: YENANNT, dıe
die Innenseıte der Wand bedeckten un VO denen einıge auch hıer,
WENN auch OSe 1mM Schutt, gefunden wurden !®

BeI dieser Heızung ving die Wärme also wenıger VO Fulßboden AaUs,
der höchstens eiınem Sechstel unterkellert Wal, als V} den beiden SEe1-
tenwänden. Das Praefurnium annn sıch hierbei HL: 1M Westen befunden
haben Wenn dort eın Neben- der Wırtschaftsraum lag, 1ın dem das sıcher
nıcht Sanz saubere Heizgeschäft abgewickelt un das Brennmaterı1a| gela-
gEert wurde, ann die Zugangstür Ur In der südliıchen Längswand SCWESCH
se1n, denn nach Norden greNzZLE der Raum dıe Straße, nach Osten
den Nachbarn. Der Haupteingang 1n das ZESAMLE Gebäude dürfte, W1€
wohl auch beım Vorgänger, der Zwischenstraße, also 1mM Westen, gele-
SCnH haben

Be1 der Frage nach der Überdeckung des Raumes annn INa  — siıcherlich
ausschließen, da{fß ganz stützentfre!ı war Die NUur A0 starken Aufßen-
wände, geschwächt noch durch die innere Hohlziegelvorlage, hätten nıe-
mals eın Gewölbe, Ja nıcht eiınmal hölzerne Dachbinder VO über 15
änge 1ne mıttlere Stützenreıhe scheidet aUuUs, die Pteiler hätten

auf dem Hypokaustum gestanden, W as übrigens für rel Reıihen ZC-
gıilt Deshalb wırd INa  - ohl Z7WEe] Reıihen VO Stützen annehmen

mussen uch beı den Quersystemen zwingen die Heizkanäle den
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Fıg Rekonstruktionsversuch des jüngéren (großen hypokaustierten Kaumes ML Einzeich-
NUunNng der Stützen: Zwischenstraße; Mauerstraße der Wallgasse; Hofraum;

Wırtschaftsraum; Ptfeile möglıche Eıngänge.

Rhythmus auf Sowohl bel einem bıs 7WEe] un auch bel dreı Bındern hät-
tcN, gyleiche Abstände VOrausgeSECLZL, Stützen auf Kanälen C
standen. Das führt ZUur Annahme VO vier Bındern, also insgesamt acht

Stützen (Fıg

Wozu diente der Raum®

DDer Anblick des SCWONNCNCNH, sehr schlichten Grundrisses äflßt sehr
bald Aquıileıa denken, bald nach 306, dem Regierungsantrıitt des dıe
Christen tolerierenden Maxentius, jedenfalls aber noch vor dem Jahre 513,
ebenfalls mıiıttels Umbau eınes älteren, ohl schon früher VO Christen
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Fıg Frühe Kirchenanlagen In Aquıleıa (A) un:! Öln (K) 1mM gleichen Maf{istab Un! gleicher
Orientierung. Schwarze Pteile gesicherte Eingänge; offene Pteile möglıche Eıngänge.

Nutizten vielgliedrigen Wohnhauses eın ganz ähnlıicher Raum errichtet WU[LI-

de, der sıch durch seıne ohl erhaltenen Mosaıken eindeutig als Kırche
ausweist“ Eınıge eıt spater entstand dann Südende des Grundstückes
eın weıterer Raum VO absolut gleicher Gestalt und Größe, also praktisch
eiıne Kopıe des Ersten (Fıg

In Aquıleıa 1St. der christliche Charakter durch die symbolträchtigen
Bilddokumente der Fußböden ınwandtreı erwıesen. In der Kölner Anlage
tindet sıch nıchts dergleichen. Dennoch sprechen zunächst Zzwe!l Argumente
dafür, daß S$1e dem gleichen 7Zweck diente:

Größe und Gestalt des Raumes kommen, W1€E das Beıspıel Aquıleıa
zeıgt, eıner christlichen Nutzung sechr>

selbst Kritiker der Deutungsversuche VO VWeyres geben Z,  9 da{fß Spa-
EeESsSTENS selıt dem Jahrhundert MIt eiıner Kirche auf dem Gelände des heu-
tigen Domes rechnen 1STt. Diese könnte, beı dem hunderttach belegten
Festhalten eınmal gewählten Ort der Bischoifskirche, durchaus AaUuS$ eıner
vorkonstantinıschen Hauskirche (domus ecclesiae) hervorgegangen seEIN.
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Das Hayus der Stadtmauer

Als Paulus 1ın Damaskus VOT seiınen Verfolgern liehen mudßste, kam ıhm
der Umstand ZUBULC, da{fß das Haus, INn dem weılte, dicht der Stadt-

stand und eın Fenster hatte, das stadtauswärts tührte 1el1-
leicht gyehörte c einem Nebenraum einer der Synagogen, In denen
gepredigt hatte (Apg D Z Kor 1L 32) iıne 5Synagoge dicht neben der
Stadtmauer findet sıch ın Dura-Europos Euphrat, einer Stadt, die be-
reıits 756 Chr. völlıg zerstört und danach nıe wıeder aufgebaut wurde“
VWenige Schritte weıter lıegt derselben Mauerstraße aber auch Jjenes
Haus, ın dem dıe Christen der Stadt Eucharistıe feierten, und ZWal, WI1€e in
Köln, 1mM zweıten Häuserblock neben dem wichtigsten Tor un dem cardo
MAXIMUS, ebentalls mıt dem Eıngang VO der Nebenstraflße aUuUSs  22 Wäre Du-

nıcht zerstört worden un: hätten die Christen nach 3153 eiıne NCUC, grÖ-
ere Kırche angeSTtaAMMLEN Platz bauen wollen, annn ware 6C bald
Kontlikten mıt den Nachbarn der mIıt der Stadtmauer gekommen (Fıg 8)

Be1 mıiıttelalterlichen Kathedralen 1St. 1€e5$ eın durchaus geläufiges Pro-
blem In Narbonne nahm INa  — 319 den hor der 122 begon-

Bischofskirche 1n Gebrauch. Für den Bau des Langhauses hätte INa  —
die Stadtmauer durchbrechen mussen, W asS Rat und Könıg jedoch g_.
ten  23 Als nach Jahrhundertelangem Streıit die Genehmigung 1mM Jahre 1708
endlich erteılt wurde, WAar die eıt der Kathedralen vorbel, und 6S reichte
NUur och eıner iımposanten Neubauruine. Dıie Kathedrale blieb bıs heute
unvollendet.

Mehr Glück hatte das Domkapıtel Von Le Mans. Könıg Philıppe-
August genehmigte 1mM November 12 ausdrücklich das Überspringen der
Stadtmauer durch den hor der Kathedrale, WENnN dessen Untergeschofß
verteidigungsmäßig ausgebaut würde, W as auch geschah“.

In gleicher Weıse 1St auch der hor der Kathedrale VO Bourges über
die Stadtmauer hinweg gebaut“. In Noyon läuft S$1Ce mıtten durch den
Bau  26 In Troyes WAarlr S1Ce der Achskapelle 1mM Wege“. Unmuittelbar der
Bischotskirche vorbeı verläuft die Mager auch In Albi*®, Amıens, gers,
Autun, Bayeux, Beauvaıs“?, Chartres, Evreux, Orleans®, Regensburg, Sen-
lıs  öl oul un Toulouse®® Selbst dıe kleine Nıcht-Bischofskirche 1n Bop-
pard Rheın 1sSt dicht dıe antıke Stadtmauer gelehnt“. BeI systematı-
schem Suchen ließen sıch gewiß noch zahlreiche weıtere Beıispiele finden.

Hätte INan nıcht ın öln Ende des Jahrhunderts eıne völlig(
Stadtbefestigung weıt die alte Römerstadt herum SCZOPCNH, ware
auch 1er eınes Tages eine harte Kontroverse zwıischen den mılıtärıschen
un den kırchlichen Belangen sıcher PCWESCN. So aber hatte dıe Römer-

bald nach 200 hre sıcherheitspolitische Bedeutung verloren, und
der Baumeıster der gotischen Kathedrale konnte das nördlıche Querhaus
problemlos über S$1C hinwegbauen.

So viele Bischofskirchen dicht der Stadtmauer lassen eıne geme1nsa-
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Fıg Dura-Europos, Stadtplan. 10 Miıthraeum;: 1 1 >ynagoge; 13 Haupttor un: Hauptstraße;

1/ christliche domus ecclesiae. Nach RCA (Zeichnung VO VWıeland).
Ursache Nn, nämlıch eıne Tradıtion, die bıs In die vorkonstantini-

sche eıt zurückreicht. 7Zu den beiden oben angeführten Argumenten für
eiıne christliche Bestimmung des großen heizbaren Raumes auf dem Grund-
stück dem Kölner Dom ame also eın weıteres hinzu, nämlıch

dıie typısche Lage der trühchristlichen Hauskirchen (domus ecclesiae)
In sehr vielen Städten des römischen Reiches.

Weiterentwicklung ZUT Kathedrale
Angesiıchts der gewaltigen Entfernungen zwischen Dura, öln un

Narbonne mOögen manche der 1er aufgezeigten Parallelen befremden.
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och solche Dıstanzen der Antıke eın Problem, WIC die Inschrift-
ten auf zahllosen Grabsteinen beweisen Viıele Bischöfe kannten sıch pCI-
sönlıch auch Theodorus VO Aquıileıa (308 319) und Maternus VOonNn

Köln, die beide der zweıiıiten Donatistensynode VO 314 Arles teilnah-
INCN

Weyres gylaubte Darl, dem Maternus ach SC1INECM Rombesuch VO 513
den Neubau SCINCT Bischotskirche zuschreiben uSSCNH, wotür CS treilıch
keinen 1InweIls gibt”” In hohem Ma(e wahrscheinlich 1ST jedoch dafß noch

vierten Jahrhundert JENC Kıirchenanlage entstand die bald den
Nordstreiten des Häusergevıerts ausfüllte und die außer der Westen
legenen Basılıka, die den Fußboden und Teıle der Außenmauern des G=
Fn geheizten Versammlungsraumes weiterbenutzte, C1inNn östlich anschlie-
KRendes Atrıum, Cn den Hang gebautes Wohngebäude und sch jeßlich

Hatenmarkt Cc1in Baptısterıum besaß Aus iıhr SINSCH die Kır-
chen hervor, der Ite 1)om un schließlich die gewaltige gotische Kathe-
drale

Es bleibt hoffen, da{ß CS Tages möglıch SCIMN wiırd den großen
Hypokaustensaal aut seEiINeEer Fläche freizulegen und dabe!] viel-
leicht doch och sıchere Hınweise für wirklıiıche Zweckbestimmung

tinden Bıs dahın ussen die 1er vorgestellten Vermutungen als VOoOrerst
nıcht beweisende Hypothesen angesehen werden

Wolff, Vorbericht ber die Ergebnisse der Kölner Domgrabung 6—1 For-
schungsberichte des Landes Nordrhein-Westfalen, Nr (Opladen ders., Das
Kölner Dom Jubiläumsbuch 1980 (Köln 21980) 15 ders., Dombaubericht, Kölner
Domblatt (1979/80) 3909

Doppelfeld un Weyres, Die Ausgrabungen Dom Köln, Hrsg Hellen-
kemper (Maınz Sammelband MIL den wichtigsten bıs dahın erschıienenen Autsätzen ber
die Domgrabung; den tolgenden Anmerkungen ISL das Jahr der Erstveröffentlichung
Klammern beigegeben Doppelfeld (Anm 14 (1948)

Clemen, Der Dom öln Die Kunstdenkmäler der Rheinprovıinz, 11I) (Düs-
seldort 21938) faßt alle Vermutungen un: spricht sıch für St Caecılıen aus

Hegel. FEıne Dom Legende VO  —_ St Caecılıen? Annalen des Hıstorischen ereıns
tür den Nıederrheıin 46/147, (1948) 48; ders., Dıie Entwicklung der Kölner Dompfarreı,
Kölner Domblatt 4/5 (1950)

D Doppelfeld (Anm 405 (19653); Weyres (Anm 491 (1967)
Weyres, Die Domgrabung Vorbericht ber dıe trühchristliche Kirche,

Kölner Domblatt 4 / (1982) 7 ders Dıie vorgotischen Bischotskirchen SÖln Studien
Z Kölner Dom, (Köln 40

Der Berichtband ber das Kolloquium (Studien ZUuU Kölner Dom, Hrsg Wolft,
Band 2 > MI1L dem Originalbeitrag Engemanns befindet sıch och Vorbereıitung, SX PErSatlLzwel-

Jacobsen un: Oswald Dıe Domgrabung Köln, Kunstchronik 3/ (1984) 161
Doppelfeld Dıie Römische Stadtmauer VO Köln, Dıie Kunstdenkmäler des

Rheinlandes, Beiheft (Essen (1950) Wolff, ])as Römisch Germanische SÖln
(Köln 21984) 118 16025

Fremersdorf, 1)as römische Haus MIL dem Dıionysos Mosaık VOT dem Südportal des
Kölner 1)oms (Berlin



Früheste christliche Bauanlagen dem Kölner LDom

11 Precht, Dıie Ausgrabungen den Kölner Dom Vorbericht ber die Untersuchun-
SCH 1969/70, in: Kölner Jahrbuch für Vor- und Frühgeschichte 12 (L Beıl

Doppelfeld (Anm 405 (1963) Wolflf (Anm Z Fıg
Weyres, Dıie Domgrabung DV in Kölner Domblatt 48 (1983) 138

Precht (Anm ID Beıl Weyres (Anm 14) 140
Dıie Anlage konnte NUTr deshalb gut ertorscht und vermessen werden, weıl gelang,

reıl Stellen ın das Kanalsystem einzudringen un: die Stollen durchkriechen.
Der Typus „Kanalheizung” 1St als solcher durchaus geläufig. Eın oft zıtlertes Beıispıel

tindet sıch 1m Kastell Saalburg, Krell, Altrömische Heıiızungen (München und Berlin
Kanalheizungen werden als Spätformen angesehen: Kretschmer, Hypokausten, 1in Saal-

burg-Jahrbuch (1953) fis Eckhard, Das „Haus der Heıizkanäle“ In Forschungen ın Laurıa-
CUM, (Linz 58 Brödner, Dıie römischen Thermen und das antıke Badewesen
(Darmstadt 18, Tat. 15

Vom Fußboden des Kaumes wurden Ur ELWa aufgedeckt. Dort tand sıch keın
Rest einer Stütze.

Kähler, Dıie trühe Kırche (Berlın 40; Nußbaum, Der Standort des Liturgen
christlichen Altar VOTI dem Jahre 1000 Theophaneıa 18/1 (Bonn Z

21 (Stuttgart 359 uch ın Öln lag das Judenviertel dicht neben der
Stadtmauer (heute Rathausbereıich), desgleichen dıe Synagoge In Worms.

(Anm 2il D62Z2: Kähler (Anm 20) Z Nußbaum (Anm 20) A Übrigens lıegt
derselben Mauerstraße uch das Mithräum VON Dura. Es ware ohl einfach, den Grund

für dıie Randlage dieser Kulträume darın sehen, da{fß S$1e den „Randgruppen“ dienten. Mög-
lıcherweıse gab ecs eıne ältere Jüdısche Tradıtion, dıie die Christen übernahmen, zumal| S$1e
durch Apg 9725 SOZUSaßCNH abgesegnet W3a  — Für dıe weılte Verbreitung INa CS uch praktische
Gründe gegeben haben, LWa die geringeren Grundstückskosten 1ın Mauernähe. uch konnte
eın Chrıist, der tremd 1ın ine Stadt kam, das Versammlungshaus leicht un hne verfängliche
Fragen finden, WEeEeNN eiıne typısche Lage hatte, ELWa ach der Formel 99 der Mauerstraße
1M erstien der zweıten Häuserblock neben einem Haupttor, VO  — der Eerstien Parallelstrafße -
ben dem cardo aus zugänglıch”. Dıiese Formel trıfft eigentlıch auf alle gENANNLECN Be1-
spiele, beı denen CS sıch och nachweısen läßt,

2 Enlart, Manue|l d’Archeologıe Francaıse, Architecture Religieuse, (Parıs
690 Nougaret, Narbonne, ıIn Br1v10 (BIrSg.), Repertorio delle Cattedralı Gotiche,

Vol 1) (Mailand MS, mıiıt umfangreicher Literaturangabe. Die Exıstenz einer domus PC-

clesiae auf dem Gelände der heutigen Kathedrale 1St einwandtrei überliefert, ebenso eın „voll-
ständıger Neubau 1mM Jahre 445

Ledru, La Cathedrale du Mans (Le Mans 51929).
Branner, La Cathedrale de Bourges (Parıs/Bourges Z

Seymour, Notre Dame of Noyon (New ork Was Kırchengrundstück
lıegt wiıederum dicht neben dem Tor bzw. dem cardo.

Bongartz, Die trühen Bauteıiıle der Kathedrale ın Troyes (Stuttgart Z 40
Der cardo MAXIMUS läuft LWa 25 neben der Kathedrale vorbel.

Lambert, Ibı el C1ite Episcopale (Parıs- Toulouse /
Bonnet-Laborderie, Cathedrale Saıint-DPierre Beauvaıs (Beauvaıs

Debel, De Cenabum Orleans (Orleans Dıe Westfassade der Kathedrale
begınnt 78 neben dem cardo.

31 Aubert, Senlıs (Petites Monographıies) (Parıs
Vie, La Metropole Saınt-Etienne de Toulouse (Toulouse 25

Kömer Rheın, Ausstellung des Römisch-Germanischen Museums Köln (Köln
1T 114

Oediger, Dıie Regesten der Erzbischöfe VO  — Ööln 1mM Mittelalter (Bonn
10—14; Kähler (Anm 20) 40 Weyres (Anm 12


